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Str. 4.
Bekanntmachung

über die Bohsettüsternohm preise vom 2t . November 1818.
Auf Grund des 8 5 der Bekanntmachung über Rohsette vom

16. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 165) werden unter Aufhebung
der Bekanntmachung über die Rohsettübcrnahmepreise vom 11. Sep¬
tember 1918 (Reichsanzeiger Nr . 216 vom 12. September 1918) die
Höchstgrenzen für d'e Rahfettübernahmepretse vom 1. Dezember
1919 ab wie folgt festgesetzt:

1. Für frisches Binders«!!.
Rohfettanfall von einem Schlachttisr :-

Preisklaffe I von mehr o!s 15 Kg. 5.40 Ji  für 1 Kg.
Preisklasse II von mehr als 10—15 Kg. 4.50 M für 1 Kg.
Preisklasse 111 von mehr als 5—10 Kg. 3.60 Jl  für 1 Kg.
Preisklasse IV von 6 Kg. und darunter 2.70 M für 1 Kg.

2. Für die übrigen Rinder - und Schasselte.
1. Frisches Schaffett 4.50 M für 1 Kg.
2.  Nichtfrisches Rinderfett 1.50 Ji  für 1 Kg.
3. Nichtfrifchss Schaffett 1.60 Ji  für 1 Kg.
4. Zlbfallfette 1.50 Ji  für 1 Kg.
5. Fettbrocken und frisches trockenes Darm-

abfchneidefctt 3.60 Jl  für 1 Kg.
Berlin , den 24. November 1919.

Der Reichswirtfchaftsminifter.
I . B. gez.: Dr . Hirsch.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 23. Dezember 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
J .-Nr . II . Fettstelle. I . V.: S chl i t t.

Nr . 8.
Bekanntmachung.

Bei der am 14. ds. Mts . staitgshabten Wahl der Kreistagsab¬
geordneten sind gewählt worden:

I . Dahlverband der Städte.
a. Biebrich.

1. Freundlich. Reinhard , F 'mlay, Rechtsanwalt , Nibelungen-
ftraße 11; 2. Großer , Karl . Ee chöfts ührer , Frankfurterstraße 22;
3.  Scheffler , Georg , Fabrikarbeiter , Dilteystraße 6: 4. Stückrath
Otto, Lehrer , Jahnstroße 20: 5. ,Richter, Friedrich, Geschäftsführer,
Jahnstraße 14; 6. Kettler, Karl , Schrift eher, Dilteystraße 10;
7. Bogt, Rudolf . Oberbürgermeister, Am Aussichtsturm 1; 8 Oster,
Philipp . Fabrikdirektor , Wiesbadener Allee 62, -.amtlich in Biebrich
wohnend.

5 . H o chh e i m.
1. Hoenlcin, Wilhelm, Weingut «bescher, Mainzerstraße 22/4;

2. Siegfried , Johannes Barlhal ., Weiiihündter, Adolfftraßeü in
Hvchheim a.  M.

II . Vohiverlmnd der Landgemeinden.
1. Ritzel. Wilhelm, Bierstadl , Bierstadler .Höhe 76: 2.  Schüller,

Georg, Bierstadt . Adelheidstraße 1 ; 3. Prinz , Wilhelm, Schreiner,
Dotzheim, Rheinstraße 45 (fni .1; 4. Wilhelm, Wilhelm, Maurer¬
meister, Dotzheim, Eartenslraß >e2i 8. Merken, Erasmus , Erbenheim,
Hundsgaffe 5: 6. Eruge . Peter , Buchdrucksreibesitzer, Flörsheim,
7. Schwarz , Andreas , Schiffer. Flörsheim : 8, Istrng. Wiih., Landw .,
Schierstein, Bahnhosstr. 11: 9. Eltner . Richard. G-e chäftsführer der
Ortskrankenkaffe, Schierstem, Wörlhstrase2 : 10. Pfeiffer , August,
Lagerhalter , Sonnenberg , Wiesbadener Straße 12.

III.  Wahlbezirk 1.
1. August Noll . Landwirt , Igstadt : 2. Christ, Philipp , Landwirt,

Kloppenhcim : 3. Groß , Ludwig, Maurer , Medenbach: 4. Simon,
Philipp , Maurer , Rambach.

!V. Wahlbezirk 2.
1. Müller . Jakob , Schreiner , Diedenbergen, Friedhofstraße 93:

2. Born !l ., Wilhelm. Landwirt , Wallau : 3. Schults -Oeftrich, Otto,
Gutspächler , Wsilbach.

Wiesbaden , den24. Dezember 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . 5730. I . D.: S chl i t t.

Nr . 6. , , ^ .
Bekannimachung.

Infolge der äußerst schlechten Kohlenbelieserung der Main-
Kraftwerke Aktiengesellschaft, Höchst a. M ., zum Teil infolge des
Hochwassers des Mains , verfüge ich hiermit , daß sämtliche Molor-
vetriebe — mit Ausuahsue derjenigen, die für die Volksernährung
notwendig sind wie Mühlen , Bäckereien, Gas - und Wasserwerke,
ferner Krankenhäuser und Zeitungsdruckereien — sofort still,geleg!
werden und zwar vorläufig bis zum IS. Januar . Sollte dagegen
die Kosten bei,eferu ng vorher bester werden, so daß der Motoren --
betrieb schon früher ausgenommen werden kann, so wird dies öffent¬
lich bekanutgegebcn Ferner ist strengste Sparsamkeit im Gebrauche
der elektrischen Beleuch-ung -allseitig geboten, da andernfalls zu be¬
fürchten ist, daß sonst die clektri che Beleuchtung des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden vollständig gefährdet wird.

H ö ch ft a . M., den 80. Dezember 1919.
Der Bert rauens,nann des Herrn Reichskommistars

.ür die Kohlenverteiluug : Kribbcn.

Auf Grund des Erlasses des Herrn Ministers für Bolkswohl-
fahrt vom 5. November 1919, St . 4. 4876 und der Ermächtigung
des .Herrn Regierungspräsidenten vom 16. Dezember 1919 Pr . I.
18 G. 2965 har der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden durch
Beschluß vom 22. Dezember 1919 mit Wirkung für die Srödte und
Gemeinden des Kreises außer Biebrich folgendes angeordnet:

1. Jur Unterbringung von Einzelpersonen ohne selbständigen
Haushalt können benutzte im Verhältnis zur Iah ! der Be¬
wohner übergroße Wohnungen hinsichtlich einzelner für diese
entbehrlicher und für die Abgabe paffend gelegener Räum«
auch dann in Anspruch genommen werden wenn eine wir »,
schaflliche Abtrennung nicht möglich ist. Der Gemeindevor-
stand, Magistrat — Kreis — kann alsda,m die wohnliche
Ausstattung dieser Räume mit verfügbaren Elnrichtungs-
gegenständer! gegen angemessene Enischädigmtg verlangen.

Auch hinsichtlich solcher übergroßer Wohnungen ist eine Aus¬
kunft«- und Besichtigungspflicht gemäß § 35 der Wohnungs¬
mangelverordnung zulässig.

2. Alle Hausbesitzer bezw. ihre Stellvertreter haben jede Woh¬
nung innerhalb drei Tagen , nachdem sie gekündigt ist oder
feststeht, daß sie aus einem sonstigen Grunde zu einem be-
ftimmmten Termin von dem bisherigen Wohnungsinhaber
verlassen wird , dem Wohnungsamt anzuzeigen, auch wenn
sie die Absicht haben, die Räume nicht inehr zu vermieten.

3. Bis zum 15. Juli 1920 darf der Verfügungsberechtigte über
die Wohnräume vorstehend bezeichnster Art erst verfügen,
nachdem der Gemeindevorstand (Magistrat ) erklärt hat, daß
er einen Wohnungssuchenden gemäß 8 4 der Wohnungs¬
mangelverordnung für die Wohnung dem Vermieter nicht
zuweisen will oder eine Woche seit erfolgter Anzeige ver¬
strichen ist, ohne daß der Geineindevorstand (Magistrat ) sich
erklärt hat . Dieser Vorschrift zuwider abgeschlossene Miet¬
verträge sind rechtsungültig . Vermieter , dis dieser Vorschrift
zuwiderhandeln , unterliegen der im § 10 der Wohnungs¬
mangelverordnung festgesetzten Strafe.

Aus Gründen des Berufs oder inii Rücksicht auf am
Orte oder in der Nähe wohnende Verwandte Zuziehende sind
als Wohnungssuchende den Einheimischen gleichzustellen.

Gemeinden usw., welche Zuziehende vorbezeichneter Art
imd Flüchtlinge aus den abgetretenen Gebieten den Ein¬
heimischen nicht gleichstellen, wird diese Ermächtigung nach
Prüfung der besonderen Berhältnisse entweder in geeigneter
Weise beschränkt oder entzogen werden.

. Diese Anordnungen treten mit der Veröffentlichung im Kreis¬
blatt in Kraft.

Wiesbaden , den 23. Dezember 1919.
Oer Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I . B.: Dr. Müller.

Nichtamtlicher Teil.

Oie FncLcrisfrage.
Vor dem Absckluh.

mg Paris , 31. Dezember. Der ObersteRatder Alliier-
t e n trat heute morgen unter dem Vorsitz von Jules Cambon zu¬
sammen und hörte Dutasta an , der über seine Unterredung mit
Herrn v. Lersner Bericht erstattete, sowie Eeüeral Lerend, der über
die Verhandlungen zwischen den alliierten Vertretern und der von
Simon präsidierten Delegation berichtete. Der Rat beschloß, daß
alle Maßnahmen bezüglich des Inkrafttretens des Frtcdensver-
trages vor dein 6. Januar , dem Tage, der für den .Austausch der
Ratifikationen in Aussicht genoiuincu ist, getroffen werden müssen.
Der Rat beschloß ferner , daß der Schutz der Angehörigen der Ge¬
biete, in denen Volksabstimmungen 'vorgenommen werden sollen,
im Auslande derjenigen Macht Jufällt , deren Vertreter der Abstim¬
mungskommission des betreffenden Gebietes präsidiert . Der Rat
entschied, daß der Unterhalt der Besatzungstruppen in den Abstim¬
mungsgebieten jeder an der Besetzung teilnehmenden Macht ob¬
siegt. Die Rückerstattung der Kosten soll durch die Macht erfolgen,
der das Abstimmungsgebiet zugesprochen wird . ' Sofort nach In¬
krafttreten des Friedensvertrages soll die deutsche Regierung die
192 000 Tonnen Schwimmdocks abiiefern , zu deren unverzüglicher
Ablieferung sie sich verpflichtet har. Der Rest des abzulieferndsn
Materials ist innerhalb einer Frist von 30 Monaten abzuliefern.

Amerika und der Friede.
Parts.  Der „Temps " schreibt: „Es bleiben nur noch einige

materielle Fragen zu regeln. Ter Fünferrat könne morgen den
Tag festsetzen, an dem der Austausch der Ratifikationen stattfinden
könne. Am 6. oder 7. Januar werde, wie es scheint, also der Frie¬
den in Kraft treten . Das Inkrafttreten des Friedens iverde nicht
mit einem Schlage alle Frlodensprobleme lösen: alte würden blei¬
ben. neue würden aufgeworfen . Namentlich iverde man wissen
müssen, ob es bei „alliierte und assoziierte Mächte" bleibe oder ob
nian sich nicht kurzer Hand „alliierte Mächte" nennen müsse. Pis
jetzt sei der Fried «, van fünf Großmächten gemacht worden, den
vier alliierten Ländern , die die Entente darstcllten. und
einem Aksociö, der amerikanischen Regierung . Um de» Frieden zu.
vollenden uno dUrchzusühren, werde die Zusammenarbeit der fünf
Mach c anhatten ? Oder werde man sich nur momentan der Mit¬
arbeit Amerikas sntänßern müssen? Das fei die Frage . Run
svricht das Blatt nochmals die Lage durch, wie sie sich in Washington
darstellt und erörtert , daß sowcht die Adriafrage , als auch die
türkische und russische Frage nicht gut ohne Amerika gelöst werden
könnten. Es handele sich darum , zu wissen, ob man die Politik
fortsetzen wolle, die zum Siege geführt und die aus Frankreich den
Faklor einer englisch-amerikanischen Annäherung gemacht habe,
oder ob man eine Politik an deren Stelle setzen wolle, die einzig
und allein auf Verpflichtungen zwischen Frankreich und England
sich ausbaue. Das Interesse ' selbst der französisch-englischen Freund¬
schaft verlange, daß man nichts ohne Amerika tue. Die englischen,
französischen und iratienischen Ministerpräsidenten müßten sich an
Amerika wenden und ihm sagen: Beeilt Euch zu ratifizieren , denn
wir brauchen Euch. Zögert nicht zu ratifizieren , denn mir werden
nichts Definitives ohne Euch beschließen."

mz Paris , 1. Januar . -(Hamas) Man meidet, daß die deutsche
Delegation mitteilte, daß ihr Präsident , Herr v. Lersner , an einer
Erkältung leide und deshalb während einiger Tage kein« Ausgänge
unternehmen könne.

mz Paris , 1. Januar . Der „Petit Paristen " sagt, man erwarte
die Antwort der deut.chen Regierung in Betreff der christlich fixier¬
ten Zugeständnisse der Alliierten ln der Fcapa Flow -Angelegenheit.
Der Generalsekretär Dutasta und Freiherr v. Lersner hätten den
6. Januar nur als den möglichen Tag des Inkrafttretens des Frie-
deusvertrages ins Auge fassen können. Es steht aber heute schon
fast sicher, daß dieses Datum überschritten werden würde . Hinsicht¬
lich des strittigen Gerichtszustandes der Abstimmungsgebiete walle
General Lerond alle Fragen so lösen, daß spätere Berwicklungen
ausgeschlossen sind. Das fei ein weiterer Grund anzunehmen , daß !
der A u s t a u f ch der R a t i s t k« t t on sur 1u n ds n n i cht vor >

dem 10 ., selb  st d e in 12 . I a n u a r , erfolgen dürfe. Im „Jour¬
nal" behauptet Saint Brice , Lerond glaube, -etwa zehn Tage zu be-
dürfen, um die vielen juristi chen, administrativen und militärischen
Einzelheiten für die Ueberleltung der Verwaltung in den Abstim¬
mungsgebieten zu regeln.

Tages rRrmhfchau,
Neujahrskundgebung der Regierung.

Berlin,  31 . Dezember. Der Reichspräsident bat den Reichs¬
kanzler, fvlg-enide Kundgebung zu-m Neujahrstage zu veröffent¬
lichen:

Int vergangenen Jahr wurde zwar das Chaos abgewehrt und
die Einheit des Reiches erhalten und gefestigt. Indessen mußte un¬
ter dem Druck rücksichtslossu Zwanges ein Friede geschloffen wer
den, der die Ehre unseres Volkes, seinen Wohlstand und die Früchte
vergangener und künftiger Arbeit fremden Landen zu überantwor¬
ten droht. Das heute beginnende Jahr muß entscheiden, ob die
Deutschen trotz allem als Nation und Staat sich zu behaupten hoffen
können oder durch inneren Hader, dem sich äußerer Haß zugesellt,
im endgültigen- Zusannnenbruch auch die Hossnungcn ihrer Kinder
begraben müssen.

Diese Schicksalsfrage vor 8lug-en, bitte ich heute Alle, die sich
Deutschen-enn-en, in der gemeinsamen Not die Reihen zu schließen
und jeder an seiner Arbeitsstelle für den Wie,d-erausbau unseres
Vaterlandes das Aeußerfte zu tun.

Reichspräsident Cbert.

Die ftriegeroereine für die Perfassung.
Berlin.  Der Vorsitzende des Knffhäuserbu-noes der -deut¬

schen Landeskriegerverbäude , Generaloberst von Heeringen,̂ richtet
an die Mitglieder des Bundes zum neuen Jahre einen Aufruf, in
dem er es als eine 'Ausgabe der Kricgcrvereine bezeichnet, Träger
einer Volksbewegung zu sein, die zwischen allen Trümmern wie¬
der zur Ordnung führt. Die Not der Kriegsbeschädigten und Hin¬
terbliebenen soll von den 5iric-ae rver ei nen "ge!indert werden. Das
Streben nach einem neuen Kriege, die Vornahme militärischer
Uebungen usw. werden ausdrücklich abgelehnt. '

Der Geist, der in Zukunft in den Kriegervereinon wirken soll;
wird mit den Worten gekennzeichnet: „Fest entschlossen stehen mir
auf -oem Boden der durch die Nationalversammlung gegebenen
Verfassung. Reaktionäre Bestrebungen sind uns ebenso fern. rvv->
jeder parteipolitische Zweck. Alle unsere Liebe gehört dem Va¬
terland«. Für seine Wiedergesundung setzen wir unsere Kräfte
ein."

Ein Ge'ehenkwurf über die Aufwandsbeskeuerung. Der als.
Ergänzung zum Reichseinkommensteuergesetzentwurf gedachte Ge-'
letzentwurf über die Au'wandsbesteuerung soll nahezu
sertiggestellt sein. Von einer gewissen Einkommensgrenze ab soll
der übermäßige Aufwand , durch den eine Kapitalsbitdung verhin¬
dert wird, mit einer über die Bcsteuerur -g des Bermögenszuwachfes
nach dem Besitzsteuergesetz hinausgehrnden -besonderen Steuer be¬
legt werden.

mz Berlin , 31. Dezember. Die der Stem p -elve rek ni-
g u n g ang-chörenden Banken und Bankfirmen , nämlich die Bank
für Handel und Industrie , die Berliner Handelsgesellschaft, S.
Bleichröder, Commerz- und Diskoutobank, Delbrück, Schickier u.
Co., Deutsche Bank, Direktion der Dlskontogescllschaft, Dresdner
Bank, Dreyfuß u. Co., Hardy u. Co., G. m. b. H., Mendelssohn u.
Co., Mitteldeutsche Creditbank und Nationalbank für Deutschland *
setzen ihre Kundschaft in Kenntnis , daß die bekannte Entwicklung
der BerhAkniffe im Bankgewerbe sie nötigt , die auf ihnen ruhen¬
den, ständig steigenden Lasten durch Erhöhung der Geschästsbedin- >
gungen wenigstens teilweise auszugleichen und daß sie sich daher
gezwungen sehen, vom 1. Januar ab die Sollzinsen mit einem
Prozent über dem Lombardsntz der Reichsbank, mindestens aber
mit 6 Prozent zu berechnen.

mz Berlin , 31. Dezember. Der „Vorwärts " bestätigt die Nach¬
richt auswärtiger Blätter , daß Sch e idem nun  bei der Staats»
anwalkfchaft Berlins den Antrag stellte, ein Verfahren gegen ih»
selber wegen der Beschuldiglmg einzuleiten, er habe eine Belah-
nung auf den Tod Liebknechts und Rosa Luxeinburgs ausgesctzt.
Der Staatsanwalt hat dein Antrag entsprochen und ein Ermitte-
lungsverfa -hren eingcleitet.

mz Berlin,  1 . Januar . Unter der Ueberschrift: „Ein
Schritt Scheidemanns " »meldet der „Vorwärts " , daß Scheidemann
nicht ein Verfahren gegen sich, sondern gegen den gegemvärtia ini
Ausland befindlicben Sonnenfeld , der s. Zt . den Fall Sklarz -Par-
vas au-frollte, beantragt hat, um diesem Gelegenheit zu geben, seine '
Behauptung über die angebliche Aussetzung einer Belohnung zur
Ermordung Liebknechts und Rosa Luxemburgs vor Gericht zu bc-
weisen.

mz Brüssel, 81. Dezember. Camille Huysmanns setzt ini
„Peupl -e" die Artikolreihe über die internationale Lage fort und
sagt: Der Friedensvertrag von Versailles wurde unter der Voraus¬
setzung gemacht, daß der wirtschaftliche Ruin Deutschlands die
Rettung für Frankreich, Belgien und England bedeute; jetzt stetst
man aber, daß der Ruin Deutschlands den Ruin Frankreichs, Bel¬
giens und Englands nach sich ziehen würde. Heute seien die be¬
deutendsten Finanz - und W'rtschasispolitiker der Entente gezwun¬
gen, daß die alliierten Nationen Deutschland Betriebsmlttel und
Rohstoffe liefern nrüßten und daß man die Industrie , den zoandcl
und die Finanzen Deutschlands wieder aufrichten muffe, wenn
mau sich leibst vor dem Zusammenbruch retten 'wolle. Zwischen
der Lage Deutschlands und der Lage Belgiens, Frankreichs und
Italiens sei nur ein Gradunterschied: wenn sichP » «| me Krise
verschärfe, werde man sich in weniger als sechs Monoien in einer
ähnlichen wirtschaftlichen Lage befinden, ttzzemein «rkenn-e^man
jetzt an, daß die deutsche Wareneuifuhr du-.- einzige Mittel sei. den
Wechselkurs wieder ft, besser-,, die Lebens« uerung herabzudrucken
und das wivtschastliche Lebest wsi'd-er aufziirichten. Aber um von
©eutfcfyicini) einMführen, inüffe ntent xcuHdjlQno prlctubcn, nusgu«
führen, d. h. zu produzieren.

- Die deutsche Begier,,»a und der Kriegsausbruch.
Um das Kautskgsche'Sensationsbuch ist viel Geschrei gemacht

morden, obwohl es wegen seiner Vvreingeuomm »nhM und * *



Mangel irden histottjchen Sachlichkeit im Grunde keinerlei Beachtung
uermente . Wahrscheinlich mir von wenigen gelesen werden wird
um seiner sachlichen Schlichtheit willen ein Werkchen , das sich die-
>e-t-e Ausgabe wie Kautsly gestellt Hai und mit mustergültiger Nüch¬
ternheit der Ueberlegung geschrieben ist. Es ist in, Verlage von
Nenaar Hobbing erschienen , der Greisswalder Privatdozent d >r
Geschichte fr . Richard Walff hat es verfaßt . Es trägt die lieber-
lchria , a >- e deutsche Regierung und der Kriegs«  li s-
druch. -LLolfs will lediglich den Tatbestand feststellen und die Be-
weggrunde der handelnde » Staatsmänner zu verstehen suchen.
.. , Ueber die Unzulänglichkeit des Ilrkundenstoffes ist auch Wolfs
,ich klar Als ersten großen Fehler der Berliner Regierung bucht
er die Blankovollmacht , die sic aus Grund des Mordes von Sera
iemo der osterreichi .ch-ungnrischen Regierung erteilte Dadurch
wurde der zur Verteidigung geschlossene Bund der beiden Mächte
jue d -e habsb .urgi .che Monarchie zu einer Versicherung , ungestört
hrem Ansdehnungsdrang zu frönen . In Berlin folgt ' man Wien

bcomgungslos , Mbt dort an und bremst im Ausland , gerät in den
Verdacht einer Politik -mit doppeltem Boden und erntet tue ver¬
hängnisvolle Frucht , als der geistige Urheber des Weltunglücks äu¬
ge ehcn zu werden Man glaubt nicht an den Ernst Rußlands und
detre -bt b,s zur Narrh -tt den Gedanken der Lokalisierung , währeiid
alle Weil einsieht , daß das bei der herrschenden Bölkergruppenpoli-
,k Srer und -Dre .veraand eine Unmöglichkeit ist. Der einsichis-

vollste Mann im Lager des Dreibundes ist der Fürst Lichnowsky,
der ,n Berlin über d,e Achsel angesehen wird , dessen Berichte , weil
|rC unnjilL 'ommene Wahrheiten sagen , dem Kaiser nicht immer vor-
gelesst werden . Zu spät reißt dem langmütigen Kanzler Wien ge-
genuoer , üie Geduld , er wird das Netz nicht mehr los , in das hinein
er stch in « ner Ueberspannung des Begriffs der Nibelungentreue
verstrickt hat . Besonders verhängnisvoll zeigt sich das bei der Be¬
handlung Italiens : unredlich zu Beginn , als man dem Bundesae-
iwsten êntgegen dem Dreibundvertrage nicht Mitteilung macht , was
gegen Serbien beschlossen worden ist nnd verfolgt werden soll, drückt

>Püt  auf Bien , um durch Zugeständnisse territorialer Art
die Mitwirkung Italiens zu erkaufen , ist man am Ende erstaunt,

st. Rom neutral bleibt — der folgenschwerste Fehler der dcut chen
Po . ltik. Das unselige System der balance o) power treibt mit
Zwangsläufigkeit zur Katastrophe und bewirkt zudem , daß ,'edec
der Beteiligten sich schuldlos fühlt und im andern den Schuldwen
steht aer harte Kriegswille in Wien und Petersburg macht alle
Friedensbemühungen in Berlin und London zu 'chanden Ter be-

Weltkrieg aber , den Deutschland durch Oesterreich -Ungarns
Verhalten auf sich nimmt , wird aus . militärischen Notwendigkeiten
mir einem mcht mehr wieder aut p machenden diplomatisch -politi-

bif  Klebung der belgischen Neutralität«ff;«na.̂ utschlaiid glaubt man beweisen zu können, daß die
S bf dte -n des Unglücks ins Rollen gebracht

habe , daß man in Petersburg das Ergebnis der deutschen Vermitt-
'" ÜÜ.Ä sollen ; dem deutschen Kaiser wird vor-

H 3 uom .ß aren  gegebene Ehrenwort nicht be-
Bundesgenossen fallen noch vor dem ersten Schüsse

twalrrJth' 1 h t Sa>nSe —s ' ch zusammen gegen die beiden
Summa sgm warum : Allzu

strenge UMiupmiq der Bundestreue verleitet den Bundesgenossen
zu einer Abenteurerpolitik , weil er annehmen darf , daß man auf

werde ; als müßte es so seiit, reißen dang
bMMner m schlechtern Dankgefühl den treuen

a ? Abgrund nnd in den Abgrund hinein
als d . r schuldig « ch. inende stürzt die deutsche Politik das eigne Land
und mit tym die gesamte Welt , iviederum . weil sie treu ist und btei-

1!n.1J cb -n Preis , obwohl die Wiener Staatskunst , hinter-
bolug rn die en verhängnisvollen Wochen oft auch dem einzigen
,freunde gegenüber , wohl verdient hätte , daß eine entschiedene
Srrache ihr zugerufen hätte : „Bis hierher und nicht weiter !" Eine
Tragik mißverstandener Bundestreue.
. , 7^ ungefähr ist das Ergebnis , zu dem der Greisswalder ,fji
ftoriker gelangt . Es würde sehr zu wünschen sein , daß dieses klare
unvoreingenommene Blich in recht viele Hände gelangt . Freilich
‘ V s-ll 'ationell , wie das Kautskylche Werk,

l-ns w '8n rl.ln’ Die „Losfische Zeitung ^ teilt mit,
wiß icr Sßeilog Ullstein u . Eo , demnächst eine wortgetreue
ii e b e r t r a g u » g der 75 Handschreiben  K a i s e r.  W i l-
iv *?* *.* n ’^ a r ' n Nikolaus  als Buch herausgeben wird,
rtle „Bost . Zeitung beginnt am 1. Januar mit der -Veröffentlichung
»."5 -°.^ Wichtigsten Dokumente . Durch die gleichzeitige deutsche
Leroffentttcha ^ , hofft man , einer tendenziösen Perwertung der
«riefe nn Auslände vorzubcngen.

W .m'SiL ®**®!' ' 3t . Dezember Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
E " ' chcn; Der P e r so ne n o e r k e h r auf der Eisenbahn in
aayern wird am Neu,ahrstage , am Tage der Heiligen drei Könige

eing cft el ] .bc,i>t' n Sonntagen des Januar wegen Kohlenmangels
. mz Paris . 3t . Dezember . Der „Temps " schreibt zu der Finanz-

rede des Mtinsters Kloß in seinem heutigen Leitartikel , daß die
Lunchten , d-e s' ch fetzt in Demschiand eröffnen , nicht allzu dllsier
stien Weiterhin me,nt das Blatt , es sei die höchste Zeit , daß der
Friedensvertrag m Kraft trete , damit sich endlich die alliierten Re-
gierungen mit der deutschen Regierung in Verbindung setzen, um
M Maßnahmen zu treffen , die die wirtschaftliche Aufrichtung
Deutschlands und feine Zahlungsfähigkeit sicherstellen . : ’ Jqr 2?alianJ’’3L  Dezember. Der„Secolo"nimmt an, daß
Nlttk am 4. Janilar nach London  reisen wird . Er wird Lloyd
George oe suchen  mit dem er über politische und wirtschaft-

^M 0N. d' e lur Italien von größtem Interesse sind , sprechen
wird . Ritti und Lloyd -George werden sich hierauf nach Paris be-

Regiert

Boden . In Mombach , Kostheim , Bodenheim sah es entsetzlich aus .'
??_ ^ nhedrt tmd m Bürget bei Offenbach stürzten mehrere Häu-
pr ein . Bon Emsheim bis Oppenheim sah das Auge nur eine
liXr ^ r r r ^- C: a'.m„ 29- November 1882 glaubte man psötz-
Üürf ^ l/ n .^ Ircn  begriffen ; es ging um 60 Zentimeter
Cfl, ai Urfadjc? — Dammbrüche bei Laubenheim und
Nackenhiim bemirt,cn einen schnelleren Abfluß . Während in der
^.lad da .- Wnsier zuruckging , stieg es im Dattenfeld umso schneller.
Ein förmlicher Strom wälzte sich durch den Dammbruch von dem

in >,b ra (; benr! ' ® ielc  Bewohner des Gartenfeldes verloren
ein Bild des lammeEf 1Jbe ^' U5Cmmte ^ öcs  Tartenfeldes bot

tegierungschefs teilzu¬geben , um an der Konferenz der alliierten
nehmen.

. Haus Habsburg hat ausgespielt . Das „Neue Wiener Journal"
^ ,wteri ncro  dem Staatssekretär im ungarischen Mini-

ftertuni des Aeußeren Br . Lovafey über das Schicksal Ungarns Es
heißt dann : Wir streben die Wiederherstellung des ungarischen
Königtums an . In der Wahl des 5)errfchers befindet sich die En¬
tente . welche die Wiederkehr der Habsburger auf das energischste
untersagt , in vollstem Einvernehmen mit der ungarischen Nation,
oie für die 5)absburger nichts mehr übria bat

Ans 6kM, Kreis und AmgedWg.
Hochheimer LokaL-Zlachnchken.

„Golgatha " am Sonn-
ieb/e,m ^020 IM L-aalbau zur Krone sei nochmals «mp.
m ZL fd)0n  veröffentlichten Programm
crmür ^ fh-h bfl |/ U% b/ er cinisc  spannende Stunden zu
erwarten sind Benierkt sei noch, daß das Stück bereits in Flörs-
uor lbh„ rHn* r9 &™ IJn,t nroBl' m Sl1o! « ° " kll°whrt wurde und
von der dyrtigen Bevölkerung zum zweiten Mal verlangt wird.
den kathotzch - Iünglingsoerein Hochheim feiert am Sonntag,

‘mar „ nirln ü ^ n V c ! Der Ilebergang vom alten ins neue
sŝ r .vwlzog sich diesmal äußerlich fast in derselben Weise , wie wir
™ L - , Wie sonst, so erwartete man auch dies-
fclliflp „v« ^vbr wt Kreise der Fanlilie oder in größerem,ge-
S hilf |f, t Wo man es irgend konnte nnd wo man auf das

„L n 7 Zu sehen braucht , da gab es auch wieder den Silvester-
mäbrend ^ cs Nicht konnte , behalf sjch 0f)tK, jh„ Die Jugend trieb
Ind a b »n Groschen und dergleichen wieder ihren

die Turmuhren die Mitkernachtsstunde schlugen und
s^ ^ l' ches Glockengelaute erklang , dem allen Jahr zum Abschied
und talTrf » W,slkoinmensgrl,ße . da öffneten sich die Fenster
. ad lau .e Prosit Reu,ahr -Rufe erschollen herüber nnd hinüber . Da

„oorlflamwte bengalisches Lichl auf und tauchte die Häuser in
mf nhiv ' v 11' !, ^ u beu Klang der Glocken mischten sich die Choral-
'E ° v' cn. die der Posaunenchor des Männer - und Jünalinasvereins
mnmii - plalfform des Evangelischen Psarrhauses erklingen ließ,

cme alle , seit Kriegsbeginn nicht mehr geübte schöne Sitte
wieder auflebte . Die milde Luft und die mondhelle Nacht hatte
viele hinausgclockt in die Umgebung des Pfarrhauses , wo st» den
w m der Musik lauschten . Als der leiste Ton verklungen und
?ucy die Glocken verstummt waren , ward es sehmll wiederst 'till auf
, . ^ " 'aßei , • • • Nun sind wir im neuen Jahre . Was es auch
dringen mag . wir müsse», uns dam ' l abfmden . Noch ist der Frie-
oery aus den mit uns die ganze Welt wartet , nicht abgeschlossen,
noch sehnen sich viele Tausende delckscher Männer vergeblich nach der
Heimat , noch erfassen wir nicht in vollem Umfonge 'all die Folgen,
oie der friedensvertrag uns aufbürdsk , aber wie ' sehr das deutsche
«oik auch niedergedrückt werden mag , wie sehr cs auch mit Wider

res

• . . . , .*vvv v *-ulc  i ' vt- rs uuu ; um . Wwer-
wart .gkei' en noch zu kämpfen haben wird , so sind mir doch sicher,
daß es ,uryt un n gehen wird . Indem cs seine Hofsnunq ans die
Geiechtigkei . des Wdllgefchehens setzt, verlrant es auf die ihm inne¬
wohnende Kraft , die olle. Leiden der Jahrhunderte siegreich über-
smnd und die auch das Schwere , das ihm in Zukunft noch be-
schieden sein niag , überwinden wird!

* D i e U n s i t t e d e r K i n d e r , sich an fahrende Wagen zu
bangen , Hatto vorgestern einen Unfall zur Folge . Zwei Knaben
knngen sich an ein in der Richtung Wiesbaden fahrendes Fuhrwerk.
Em französischer Motorfahrer kam in entgegengesetzter Richtung

'JJHif)™05 f)CU<e ni<1,t ^nsationsmett hat , behauptet sich nur mit

Konsianiinopel.
. . d v r l s , 31 . Dezember . Havas . Der „Matin " schreibt,
daß in ds v » rage des Schicksals Konstantinopels und der Meerengen
der engli .che Standpunkt siegte . Cs scheine sicher zu sein, daß der

] ^, .°«SnK,Ä n Regierung nach Asien verlegt werde , entweder
nach B . usia oder Konia . ,n Ausführung des Programms , das 1917
oon den Alliierten ausgestellt worden ist und in dem man die Ber-
rwhiMwn o- au5  Europa vorgesehen hat , die der abend¬
ländischen Zivilisation entschieden fremd sei. '

niz Paris,  31 . Dezember . Das „Journal des Debats " sagt
in Anspielung auf die Meldung des „Matin " betreffend Konstanti¬
nopel , es s», in der Tat möglich , daß Lloyd George bei der Prü¬
fung der Probleme , die durch das neue für die Meerengen vorge-
sebene Reainie aufgeworsen morden , die Aufmerksamkeit der -srnn-
zosischen Regierung auf gewisse Schwierigkeiten gelenkt bat . die in
der Zukunft aus der Beibehaltung Konstantinopels als Hauptstädt
des ottomanischen Reiches erwachftn könnten . Wie auch das Er¬
gebnis der nächsten in Paris stattfindenden Beratungen sein mag
sa hat es nicht den Anschein , als ob heute schon das Prinzip der
Souo -ränttot der Türkei über Konstantinopel aufgegeben worden
fei . Aul jeden Fall scheint die erwähnte Meldung verfrüht zu sein
Llond George und Nitti werden im Lause der nächsten Wochen in
Poris erwartet , und endgültige Beschlüsse können erst getroffen
werden nach den Besprechungen , in welchen jede der drei nn der
Erledigung der Frage interessierten Mächte ihren Standvunkt dar-
legen werden.

Paris.  Der „Matin " schreibt : Nachrichten aus London ist
zu entnehmen , daß die Frage von  K o n st a n t i n o v e l und
den Dardanellen geregelt ist. Danach scheint es . daß der Sitz d-r ot¬
tomanischen Regierung nicht mehr in Äoiistantlnovel sein/ sondern
nach Asien  verlegt wird und zwar nach Brussa oder Konia.

i H ’ -Jungen sprangen vom Wagen ab und wollten »ach dem Bürqersteig
lausen . Hierbei wurde der 10jährige Schüler Franz Kreis von dem
Motorrad erfaßt , zu Boden geworfen und verletzt . Der Soldat
konnte den Unfall trotz sofortiger Benutzung der Bremse nicht ver¬
hindern . In anerkennenswerter Weise brachte der Motorsahrer den
Jungen in die naheliegende Sektkellerei Henkell , wo dem Verletzten
ein Verband angelegt wurde . Durch Verivandte wurde der Iunae
in die elterliche Wohnung gebracht.

lnz Der Westdeutsche Zeitungsdienst meldet (unter Zufannnen-
jtellung der bereits bekannten Tatsachen ): Die angekündigte Wieder-
emfuhrung der mitteleuropäischen Zeit für das besetzte Gebiet wird
nach einem Beschluß ,der interalliierten Rheililandkommission kurz
nach Eintritt des Friedenszustandes erfolgen . Für den Eisenbahn¬
betrieb bleibt bekanntlich die westeuropäische Zeit maßgebend . In
der Praxis ergibt sich aber nur ein Unterschied bis zum 1. Februar
da von diesem Tage an m Frankreich die Uhr um eine Stunde 'vor¬
gerückt werden soll.

mz Wiesbaden , 31 . Dezember . Der Westdeutsche Zeitungs-
üleust meldet : Ae französische Militärbehörde verhaftete den (Ae-
werbe .chuUehrer 5)ölzel , weit rr Oberschlejicr nuiforderte in ihr ?i-
Heimat an der Abstimmung ' teilzunehmen . In verschiedetzeh Wöh-
'-vasten von Oberschiebern wurden Haussuchungen oorgenommen
L °S O !lT U »e ”^ ^i n ® Ii8bcrfî n des Vereins der 06 « .'
ic; lt | er gef acut . Einige Schri/tstucke wurden beschlagnahmt.
Sm -nTm*!!11« ! ' Dezember feierte die ehemalige Oberhofmeisterin
Baionin v. P r e e n hier ihren SV. Geburtstag . Sie war schon bei
der Herzogin Pauli,is Hofdame und nach deren Tod ununterbrochen
Oberhofnteisterin bei der Herzogin Adeiheid von Nassau . Die -Iu°bllnrni nnt firh mirh in hör

Kleine Miserllmgm.
Saarbrücken . Wie die „Saarbrücker Ztg ." meldet , soll am

l. ■>!° nVQr Cln  Kommissar nach hier kommen und bis zum 1. März
die Remerungskommission hier eintreffeii , die die Verwaltung des
neuen Saarstaatss übernimmt.

mz .Saarbrücken , 31. Dezember . Der Oberste Verwalter des
Saargebietes , General Wirbel , hat die Einführung der Berliner
Wochenschrift „Freie Presse " verboten , weil sie in ihrer Nummer 47
eine verlcumoeriscys und lügenhafte Nachricht über die französischen
Truppen verbreitet habe.

, tröln . An den Reichskanzler Bauer hat Abgeordneter Dr.
Me e r s e ! d folgendes Telegramm gerichtet : Tie neuen Beamten,
zulagen pnd im besetzten Gebiet ganz unzureichend , weil , sich Preise
» Bedarfsartikel immer mehr nach Zahlungsfähigkeit der Aus-
Miltl  - nd)  m 3n  Anbetracht der sehr schwierigen Verhältnisse
blLLe drinnend. Noln-paelunaen ermkiâ n.
Der 5n ! 3L  Dezember (Westdeutscher Zeitungsdienst .)
. e n k - kw cS - erungsprasident der Provinz Bit-
rcnfeiö,  Rechtsanwalt Ddrr -Idar , hat vergangenen Montan die
Regierung übernommen . Zu seinen vorläufigen Mitarbeitern hat
er . nachdem d,e Ap' essoren Karsten und v. Brcitenbach nicht die Be-
statlgung d^t Entente -Behörden erhalten haben , Oberamtsrichter
. .ivetsch-Nofelden und Bürgermeister Schmitt -Birkenfetd ernannt.
Oberamtsrichter ..tzwetsch vertritt auch vorläufig den erkrankten Prä.
sidenton.

mz SuUpatt,  31 . Dezember . Laut „Merkur " hat die Zivil-
kammer des Landgerichts die Verhandlung über die Einsprache des
Kaisers gegen die Beroftenilichung des dritten Bandes von Bis-
marcks Erinnerungen auf den 30. Januar vertagt.

Dresden . Admiral von Pohl , der stühere Chef des Admiral-
stabes und Flottenchef , wird gleichfalls mit Erinnerungen auf dem
Ziichermarkt erscheinen und zwar mit einem Werk , das den Titel
tragen wird : „Aus Aufzeichnungen und Briefen während der
Kriegzzeit ." Pohl trist in diesem Werfe numenllich Tirpitz ent¬
gegen.

T1svn-^ -ri’ cr- b' c Wahlen zu den Elternbeiräten erfahren wir aus
LMuMmn für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung : Die
s/a ^ / ^baachrichten , wonach das Ministerium den Wahltaq an-
Mt hast treffen nicht zu . Abschnitt 2 der Wahlordnung besagt,
daß der Wahltag von der Schulaufsichtsbehörde festgesetzt ' und be¬
kannt gemacht Mrd . Dementsprechend haben die Regierungen und
hw <>m5 3m^ Urf0:[Ic8wn -.&i,e Aufgabe, , für die unterstellten Schulen
a ^ ^ 'Esetzung zu machen . Uebrigens wird das Ministerium die
Regierungen und Provinzialschulkollegieii anweisen , den Wabltag
m die ersten Marzwochen zu verlegen , um eine geordnete Dorbe-
reitung der Wahl zu ermöglichen . Wo bereits ein früherer Termin
festgelegt worden war , wird die Wahl verschoben.

Biebrich , den 2. Januar 1920.

Vom Hochwasser.
«v -j .* Wasser fällt!  lieber Neujahr ist ein erheblicher
Rückgang . eingetreten . Die Sorge , die das immer weitere Steigen
bei den Lstiwohncrn hervorrief , ist gebannt . Zwar war schon am
Miltmoch ein geringes Fntten e.ngetreien , aber der dann andau¬
ernde Stillstand ließ die Befürchstmg zu, daß eine erneute Zunahme
emtreten könne . Das mar aber zum Glück nicht der Fall . Bis
Donnerstag mittag betrug der Rückgang schon 15 Zentimeter , al o
eine Abnahme von 5,35 auf 5,30 Meter , lieber nacht ist es um
weitere 5 Zentimeter gefallen , fodaß heute vormittag die Wasser¬
höhe nur noch 5,15 Meter betrügt.

Einen ganz ungeahnten Umfang nahm am Neujahrstaa nach-
mistng der Aerkehr am Rheimifer nn . Ein wahrer Menschen¬
strom ergoß sich besonders oon Wiesbaden her durch unsere zum
Rhein hin führenden Straßen . Wohl selten sind so viele Men¬
schen durch die Rathaus - und die Wiesbadener Straße gewandert

-wie gestern . Am Landeplatz bildete sich eine Menfchenmauer'
durch die man zeitweilig kaum hindurchkommen konnte . Eine ge¬
waltige Festigkeitsprobe mußte die vor dem Lzotel Kaiserhof er-

.richtete Laufbrücke aushalten . Die Zahl der Menschen , die sich
gestern nachmittag hinüber und herüber schoben, beträgt _ ohne
Uebertreibung — viele Taufende . Ein jeder wollte einmal hinüber
gelaufen sein . In langem Zuge ' stand man geduldig Jieihe ' um

°uch einmal dranzukommen . Mehrere Polizeiboämte müßten
den Verkehr über die Brücke regeln , sonst hätte es das tollste Durch-
c/? ° ader gegeben . Dieser Menschenandrang hielt bis in die
Abendstunden unvermindert an . Beim Dunkelwerden begann ein
wahrer Kampf um einen Platz in der Straßenbahn , der zum Teil
recht rohe Formen annahm . Doch obwohl Sanderzüge eingelegt
wurden und obwohl Tausende schon gleich den Weg nach Wies-
badcn zu Fuß zurücklegteu , konnten nicht alle mitkommen und so
mußten sich noch viele weitere zum Fußmarsch entschließen.

Unter den Folgen des Hachwosiers boben nnch hiV ^ hinken.
[crao !)[ die nach Amöneburg hin wie die nach Schierstein hin Ite-
gende », zu leiden . Das Wasser , teilweise das Grundwaffer , ist in
die Fabrik - und Kesselräume eingedrungen und machte deren Aus¬
pumpen notig . ’

Wie hoch die Rettbergsau vom Wasser überflutet war ist
daraus ersichtlich, daß Herr P . E . von hier die Fahrt im Nachen
von dem Wirtschaftsgebäude der Pferdezuchtgenossenschaft bis in
Hohe getzenüber dem Zollamt mitten durch den Wald der Aue zu¬
rücklegen konnte.

In einer Schilderung der Hachwasfer -Kalamität im Rhein-
t Dezember heißt es : Die sonst so schöne Rheinufer-

siraße Walluf —Eltville steht unter Wasser , in Eltville schlagen die
Wellen gegen die Gartenmauer der Burg Craß , jn Erbach mußten
am Rhein Laufbrücken gebaut werden . Zwischen Erbach und
Hattenheim steht das Wasser an der Staatschaussee . Wo -sich in
Hattenheim sonst die Gänse tummelten , türmt sich das Treibholz an.
Einen schaurig -schönen Blick genießt man von der Hoielterrasfe in
Oestrich : vor sich ein einziger See , bis hinunter zum Winkefer
Wörth . Frerweinheim scheint völlig un See zu stehen ; Mittelheim-
Winkel erscheinen hinter mächtigen Wellen.

* *  *

^eber das Hochwasser im Jahre 1882  gibt die
„Volksst . folgende Meldung aus Mainz  vom 27. Nov . 1882
wieder : Heute morgen um halb 8 Uhr strömte das Wasser vom
Rhein kommend mit solcher Macht in das städtische Pumpwerk,
daß d:e Feuer der Dampfkessel erloschen und daraufhin die Ma-
fchinen stillftanden . Von diesem Augenblick an drang das Wasser
mit ungeheurer Schnelligkeit durch die Emsteigschächte der Kanäle
in die Straßen . Kaum eine Stunde später waren d e Löhrstraße,
der größte Teil der Rheinstraße , die Schlossergasse , Altscharn,
Heugasse , « tallgasse , der Triller , die Schießgartenstraße fußhoch
unter Waj,er gesetzt, und die im Erdgeschoß Wohnenden wurden
von den Fluten überrascht , so daß die Möbel in den Fluten um - , -

überschwemmt und auf dem Liebfrauenplatz reichte das Wasser bis
zur -Heilergasse . Der Schloßplatz war zur Hälfte überflutet . Auf
der Kratzen Bleiche drang das Wasser an der Klarastraße aus dom

bilarin hat sich auch in ,der Schriftstellerei , und zwar besonders auf
k^ ^Tebiete des Märchens , betätigt . — Im Dezember waren es
100 Jahre , daß x\ r anzAbt  geboten wurde . Abt hat seine letzten
Jahre nn Nassaucrland verlebt und ist auf dem Nordfriedhvf in
Wiesbaden bestattet . Er ist der Dichter des unvergänglichen Lie-
des : »Wer hat dich, du schöner Wald , ausgebaut so hoch da droben ."
Eine Tochter Abts lebt noch jetzt in Wiesbaden.
- , , ®c Festgenommen wurde durch die Kriminalpolizei ein hiesiger
Schlosier , sowie eine Kellnerin , welche zusammen mit einem 'in¬
zwischen ebenfalls sestgenommenen Mann aus Kostheim letzten
Sommer in einem Landhaus in Kastei eingebrochen hatten 'Sie
haben dabei 20 000 Mark in bar und Wäsche, silbernes Tafelaerät
und Kunstgegenstände in hohem Werte gestohlen . — Als erste Sache
wird gelegentlich der bevorstehenden Tagung des Schwurgerichts

3anuar  verhandelt gegen den Arbeiter Anton Nouella aus
Winkel wegen Straßenraubes.

a U, a «isches Landestheater.  Am Samstag ge-
Äbilh -‘ä) "^ «oletto zur Aufführung . In der Titeipariie
gastiert Julius Schwarz , ein Bruder des rühiulichst bekannten Kam - -
merjangers Jo eph Schwarz , auf Anstellung . Den 5)erzog singt
zum erstenmal Herr Busch , neu besetzt ist ferner die Partie des
Sparafncile mit Herrn Nosalewicz.

Bekanntmachung des Vertrauensmannes des
B i st 15  Sohlen müssen sämtliche Krastbetriebe den
mSn «Ä ° °rläufiä bis zum 15. Januar 1920
rnltmere ? » e'nstellen j-Sollte sich die Belieferung der Main-

Kohlen im Lause dieser Zeit derart bessern , daß die
Kraftbetriebe wieder Strom entnehmen können , so wird dieses recht-
zeitig bekannt gegeben.

In der Offenbacher Landstraße wurde ein älteres
H tl Wohnung aufhefunüen . Es hatte die
Schließung des Gashayns vorab,äumt und erlitt lnfolgedessen den

©asuergtftung . — Die 35jährige Arbeii 'erin Anna
21 ' ^wurde an Gasvergiftung tot , ihre beiden 5

v " °. .9 ^ohre alten Kinder schwer erkrankt «ufgefunben . Die Gas-
E6ÖK .NV iß ln dtestm Fall auf einen defekien Gasautomaten zu-
"fHvF 'hvcn . Au einem Kohlenladeplatz im Osthafen wurde der
4osahr !ge Acbester Johann Dehner , Neugasse 20, von einem ab-
sturzenöen KohienMifer erschlugen . — Der am ersten Weihnachts-
tag von Einbrechern durch sieben Schüsse schwer verletzte 5)aus-
vmiflor Karl Mehlmann ist im -Heiliggeisthospital gestc-cb'en . Auch

Althaiidler Jakob Weber , der vor zwei Wochen in seinem Ge-
schaftslokal von einem Räuber mit einem Hammer niedergefchlaoen
und dann beraubt wurde , ist dort feinen Verletzungen erlegen.
. T, 3." j* r. Nürnberger Stadlmtssitzung wurde mitge-
teitt , daß der Aeliesteuausschuß nach reiflicher Prüfung der einge-
lausenen 32 Bewerbungen zu der Auffassung gelangt 'ei, daß der

Burgermeistewder Stadt Frankfurt a . M .. Dr . Hermann
Lupp -, Mitglied der Nationalver ammlimg , der geeignetste Bewer¬
ber ,ur den Nürnberger Oberbürgermeisterpostei , sei.

Das Dalukachr -istkindchen . Ein hübsches Weihnachtsgeschenk er¬
hielt cm « traßenbahnschaf zier in Sachsenhausen von seiner Schwe¬
ster aus  Amerika . Einem Briefe war ein 30-Dollar chein beigeleqt
was dem Empfänger große Freude bereitete . Aber noch großer
war sein Erstaunen , als ihm die Reichsbank beim Umwech ein hier¬
für 1250 Mark ausbezahlte.

— Jlierffein . Eine furchtbare Macht niachte der auf den»

master so rasch überflutet , daß das ganze Gelände bald weithin tief
unter Wasser stand . Ullrich konnte sich aus seinem licinen 5)aust
nicht mehr retten . Bald stand das Häuschen bis ans Dach unter
Wasser . Der Mann rettete sich auf das Dach, wo er unter oergeb-



sichen Hilferufen die Nacht zubrachke. Erft am Morgen entdeckte
man ihn in seiner furchtbaren Lage und holte ihn in einem Nachen
an Land.

Ruhe zur Arbeit.
Der Tarifausschuß der Deutschen Buchdrucker, das sogenannte

„Buchdrucker-Parlament ", in dem die Abgesandten der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer des deutschen Vuchdruckgewerbes die Lohn- und
Arbeitsbedingungen gemeinsam  sestlegen , hat vom 8. bis 12.
Dezember in Berlin getagt. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
waren wiederum bedeutende Lohnerhöhungen für die Buchdrucker¬
gehilfen. Der Tarifausschuß beschloß damr einen Aufruf an das
deutsche Buchdruckgetverbe, der in eindringlichsten Worten sich an
d:e Angehörigen beider Parteien , Arbeitgeber wie Arbeitnehmer,
wendet. Der Ausruf darf um deswillen öffentliche Aufmerksamkeit
beanspruche», weil er manches sagt, was auch für andere Gewerbe
gegenwärtig zutrifft . Es heißt da' :

Der Tarifausschuß warnt dringend und bitte! in dieser
schwersten Zeit des deutschen Volkes über die eigene Not nicht die
noch schlimmere unseres tiefgebeugten Vaterlandes und der Gesamt¬
heit des deutschen Boikes zu vergessen und sich dessen bewußt zu
sein, daß auch wir Buchdrucker an dieser allgemeinen Not und ihren
Folgen an nuferem Telle miizuiragen verpflichtet sind.

Von dieser Erkenntnis geleitet, hat sich die Prinzipalsver¬
tretung im deutschen Buchdruckgewerbe bereit geftinden, den von
Gehiifenseite -gestellten Anforderungen soweit als möglich nachzrt-
kommen, während die Gehilsenvcriretung unter Berücksichtigungder
schwierigen Lage, in der sich auch ein großer Tei! der Prinzipale
befindet, von der Verwirklichung weitergehender Forderungen Ab¬
stand nahm.

Dem deutschen Buchdruckgewerbe ist der gewerbliche Frieden
damit erhalten geblieben! Daß es dabei bleibt und daß unser Ge¬
werbe vor schwerer wirtschaftlicher Schädigung auch für die Folge
verschont bleiben möge, dafür haben die Prinzipalität und die Ge¬
hilfenschaft ernstlich zu sorgen: beide Parteien zunächst durch unbe¬
dingte Befolgung der vom Tarisausschusse gefaßten Beschlüsse!

Der Gehilfenschaft insbesondere aber fällt die .Aufgabe zu, für
die Folge Handlungen zu unterlassen, die sich mit der vertraglichen
Tariftreue der Gehilfensamst absolut nicht vertragen und die in den
letzten Wochen und Monaten dem Fundament unserer T.aris-gemein-
schaft schweren Schaden zugefügt,haben.

Der Tarifausschuß erwartet von jedem einzelnen und von der
Gesamtheit die Erfüllung der tariflichen Disziplin und die unbe¬
dingte Achtung des sslbstgegebsnen tariflichen Lohngesetzes!

Die Tariforgane sind ausdrücklich verpflichtet worden, einem
tariswidrigen oder tarifbrüchigen Verhalten der Tarifparteien mit
der größten Festigkeit zu begegnen, damit dern Gewerbe die zu
feiner Gesundung und Erstarkung notwendige friedliche Entwicke¬
lung , wie sie durch die Tarifgemcinschast der Deutschen Buchdrucker
seitens der Tarifparteien dem Gewerbe gegenüber feierlichst ver¬
bürgt worden ist, auch wirklich erhalten bleibi!

Der Tarifausschuß erwartet deshalb auf das bestimmteste die
unbedingte Unterlassung alles dessen, was das Gewerbe schädigen
und auch in der Ocsscntlichkeitherabsetzen könnte, und verlangt
Tariftreue , von der Prinzipalität sowohl wie von der Gehilfenschaft.

Den Tarifparteien aber rufen wir in einer bitterernsten
Stunde so eindringlich wie möglich zu:

Schützt das Gewerbe, das uns alle auch für die Zukunft er¬
nähren soll!

Helft aufbauen und reißt ,nicht nieder, was seit Jahrzehnten die. j
. Besten unseres Gewerbes zum Schutz und Trutz unserer Standes-
und Lebensintsreffen aufgerichtet haben!

Helft das Gewerbe hoben, fördert die Arbeit und tragt dazu bei,
daß das deutsche Volk sich aus Not und Elend wieder zum schaffens-
freudigsten Kulturvolke der Welt emporarbeiten kann!

Dazu muß vor allem der Frieden unserem Gewerbe und der
deutschen Arbeit erhallen bleiben! Das sei unser Wille! Dazu ver¬
wenden wir Bucbdrucker unsere ganze Kraft und daraus setzen wir
unsere ganze Hoffnung!

Die eingangs erwähnten neuen Vereinbarungen bezw. Lohn¬
erhöhungen gelten bis 31. Mätz 1920, sind also tarifliches Recht
und tarifliche Pflicht. Die Prinzipalschaft hat dieselben von der
Vertragstreue bezw. Tariftreuc der Gehilfenschaft abhängig ge¬
macht. Die in den letzten Monaten auch im Buchdruckgewerbeauf¬
getretenen wilden lokalen Lohnbewegungen (die^Tanfgememschaft
der deutschen Buchdrucker ist bindend für das ganze Reich), die der
Tariftreue entgegenhandeln, werden dom Gewerbe in Zukunft wohl
erspart bleiben und der so notwendige Friede ist für die nächste Zeit
gesichert zum Wohl ,beider Tarisparteien.

i Um so dringender muß diese gewerbliche Ruhe -endlich zu aus¬
giebiger Arbeit ausgenutzt werden, als ein neuer gewaltiger Schlag
einen großen Tei! der Bnchdruckrreibcsitzer, soweit sie nämlich gleich¬
zeitig Zeitunqsoerleger sind, durch eine einzig dastehende unge- |
rechtfertigte Sonderbesteueriing getroffen hat, die sehr vielen Zei¬
tungen geradezu den Todesstoß zu versetzen geeignet ist. Es ist die
kürzlich von der Deutschen Nationalversammlung im neuen Um¬
satzsteuergesetz angenommene Anzeigensteuer. Sie erfüllt alle Zei-
iungsverleg -cr, kleine und große, mit äußerst banger Sorge . Um
dieser neuen Last — von einer geradezu unsinnigen Preissteigerung
aus dem Druckpapiermarkte ab 1. Januar gar nicht zu reden .—
nur einigermaßen Herr zu werden, haben die leitenden Persönlich¬
keiten dieser Arbeitgeberkreise in der nächsten Zeit ihre ganze Ar¬
beitskraft notwendig für wertfchaffendc Tätigkeit in ihren -eigenen
Betrieben . Diese Tätigkeit wurde durch die dauernden beunruhi-
-genden Lohnbewegungen und die durch die tagelangen Besprechun¬
gen, Sitzungen und Verhandlungen im letzten Jahre nur zu sehr
in den Hintergrund gedrängt . Nur bei Ruhe im Gewerbe und auch-
„im Bau " haben die Veriagsleiter Zeit zu fruchtbringender Arbeit.
Kann der Leiter des Betriebes diese leisten, dann kommt dieselbe
mittelbar auch der Arbeiterschaft zugute. Der Ast, auf dem beide
Teile sitzen und leben, stirbt nicht ab , sondern erstarkt und hilft da¬
durch mit an dem so furchtbar nötigen Aufbau unseres Vaterlandes,
damit — wie der Tarifausschuß der Deutschen Buchdrucker so richtig
tagt — „das deut'che Volk sich aus Rot und Elend wieder zum
schaffensfreudigsten Kulturvolk der Weit emporarbeiten kann."

Vermischtes.
HoÄwKsscr-MeldWgen.

In Bingen  müßten die Personenzüge nach und von Mainz
ihren Weg durch das die Gleise überspülende Rheimvasser nehmen.
Die Nahe, deren Wasser ins Stauen geriet, hatte die Anlagen bis
an das Schuln-ebäude und die ganze Äcrbhausstraße bis «inschließ-
lich des unteren Teils >des Frnchlmarktcs vollständig unter Wasser
gesetzt.

In Worms  ist der Hafendamm gebrochen. Dos ganze Ge¬
lände bijdet einen einzigen schmutzigen See . Die Häuser stehen
im Wasser. Das Hafenaeleijc ist gefährlich unterspült.

In Gersenheim  zieht sich das Wasser über die Zwelschen-
plantage und Zoll hinaus.

In Ahmanmshausten,  Lorch , Lorchhausen, Eaub muß¬
ten wegen der Wassers- und Felsgefahr einige Häuser gcräunitwerden.

St . Goar,  e :nc der tiesstliegenden -Städte am Rhein ist vom
Hochwasser furchtbar heimgesucht. Die lehmige Wassermasj-e wälzt
sich, zirka i%  Meter chocy ourch die Hauptstraße . Alle Parterre-
Wohnungen sind überschwemmt und die Bewohner mußten in den
oberen Stockwerken UiHrkommen suchen. Der Verkehr mit den
Abgeschnittenen wird durch St . Eoarer Lotsen mit Schaluppen auf¬
recht erhalten.

Boppar -d.  Die Rheinallee und die Ansagen an der Eis¬
brech sind überschwempit. In -einzelnen Häuser reicht das Wasser
bis zu Y, Meter Höhe.

Auf der Stromstrecke B o ? p a r d - -B a cha ra ch haben zahl¬
reiche Schleppzüge — Kohlenschific, die in Süddeutschland' mit
Schinerzen erwartet werden — in den toten Winkeln der Fluß-
trümmungen Schutz gesunden. Den nachhaltigsten Eindruck -hinter¬
läßt in her Hochwässerlandschast die Pfalz bei Kaub, die, hoch vom
Wasser nmspüit, trotzig und unbezwunaen den Tagen entgegenschaut,
wo die Wellen ihre Macht nusgetobt haben. - '

Qbe -rtah n ste tu . Die Rhetnantagen stehen unter Wasser.
Die Durchgänge unter dem Eisenbahndamme können nicht began- I
gen werden . Die Häuser und Werke an der Lahn leiden durch das -
Wasser. !

Koblenz .. Durch energisches rechtzeitiges Zuarcisen lomtten s
alle Lebensmittel aus den unter Wasser gesetzten Lagerhallen ge- s
irrtet wcrdeiz. In ü: r Stadtverordnetenversammlung bedaiierte der :
Oberbürgermeister , daß .Menschen aus der allgemeinen Not private
Vorteile -hätten hcrausschlagen wolle». Arbeiter hätten -für  Tages - .
arbeit 25 Mark , für die Nacht Z5 Mark , für Sonnlagsarbcit 50 j

: Mark für die Stunde gefordert . Das sei verbrecherisch. Sämtliche
Fraktionen sprachen ihre scharfe Mißbilligung aus.

Ben darf.  Wegen des Hochwassers mußte der Betrieb des
Dr . Oitofchen Werkes eingestellt werden.

Anderna  ch. Das Hochwasser hat am Dienstag die unte¬
ren Stockwerke der Häuser in der Rhein- und Molitor -Allee über-
flutet und ist auch weiter vorgedrungen.

Neuwied.  Eine Meldung vom Dienstag besagt, daß die
Weißenthurmer Insel ganz vom Wasser überschwemmt ist. Die
Rheinantagen stehen unter Wasser. Es ist auch bis über die Kirch-
straße hinaus gedrungen . Ein Teil des Marktplatzes ist über¬
schwemmt, in der Marktstraße reicht das Wasser dis an die Engel¬
serstraße, in der Mittel - und Schloßstraße bis über die Rhein-
straße. Der Luisenpsntz ist fast, ganz durcĥ das in den Kanälen
verbringende Wasser überflutet . In den Straßen fahret» Nachen
und Boote umher . Biel Lcbeitsmittel sind verdorben.

Das Lebettsmittcllager tnußte wegen des Hochivasiers geräumt
werden. Die .Vorräte konnten gerettet werden.

Köln.  Die Mühlheimer Schiffsbrücke ist Dienstag nacht
gegen 3 Uhr mit der gesamten Mannschaft, die sich aus ihr befand,
abgetrieben . Der letzterer, ist jedoch nichts passiert, und die Brücke
ist zwischen Hitzdars und Rheindors aufgesangen und vor Anker ge¬
legt worden . Eine Badeanstalt ist verschwunden. Ueber ihren
Verbleib ist zurzeit nichts bekannt geworden. Durch die treibenden

-Pontons der Schiffbrücke wurde das unterhalb der Schiffbrücke be¬
findliche Bootshaus des Vereins für Kanu-Sport losgerissen und
zum Sinken gebracht. Mit dem Bootshaus verschwand das ge¬
samte darin befindliche wertvolle Material . Die städtischen Lebens¬
mittelvorräte sind s-ast sämtlich hochwassersrei gelagert worden In
einem Keller bei der Firma Stollwerk sind etwa 100 Zentiter
städtischer Zucker verdorben . Infolge des Hochwassers sind vier
mit Kartoffeln beladene Schisse, die für die Stadt bestimmt sind,
ausgebiieben.

Duisburg.  Durch das Hochwasser ist der Verladebetrieb
in deit Duisburg -Ruhrorter Häfen stillgelegt worden . Ein -erhebe
Ürner Teil der in den Lagern unicrgebrachten Lebensmittel konnte
nicht mehr gerettet werden. Die gesamte Kanalschiffahrt ruht . Bei
Homberg ist der Eisenbahndamm längs der Rheins gebrochen und
das Wasser ergießt sich ins Land. Auch in Hamborn und Wassum
hat -das Hochwasser schweren Schaden angerichtet.

mz Paris,  1 . Januar . (Havas .) Der Wasserfiand der Seine
nimmt ständig zu und ist gestern um 68 Zentimeter gestiegen. Das
Wasser hat schon die Bahnhöfe der Untergrundbahn erreicht, sodnß
teilweise für dag Publikum Laufftege errichtet werden mußten.

Eine „Rheinsage". Man sagt, daß der ein echter Weiser sei,
der sich über sich selbst und jeine Lage .lustig machen könne. So
dachte einer unserer werten Leser, der uns eilte Speisefolge der
Mittagstafel eines unserer großen Rheindampfer , aus der ent¬
schwundenen schönen Zeit vor dctt! Kriege (1fK>7) vorlegte, nach
der die schmackhaftesten Leckerbissen, die eines Rheinländers . Zunge
erfreuen tonnten , zu dem heute fabelhaften Preis von 3 Mark zu
erstehen waren . Als diese' Speisefolge noch aktuell war , halte ein
harter preußischer Taler allerdings einen anderen Wert als heute
so drei pnpierne beschmutzte Lappen , die möglichst mit Briesmarkeir-
papier notdürftig zusammengchaUen werden. Wenn der Dichter
;agt , die Erinnerung sei das einzige Paradies , ans dem man nicht
vertrieben werden könne, so wollen wir an dieses resignierende
Wort eines philosophischen Geistes anknüpfend. diesen allen 3-Mark-
Speijcsahrplan noch einmal hierhin setzen, den Alten zum stillen
Gedächtnis an verklungene sommerliche Rhemsahrtcit und den
Jungen als ein Ziel für die kommende Zeit aufs innigste zu wün¬
schen. Vielleicht, daß der Idealismus und die Kraft der jungdeut-
fchen Generation sich mit dem unverwüstlichen rheinischen Optimis¬
mus verbündet , um die Zeilen zurückzugewinnen, aus der dieser
Speisezettel stammt, der die ganz Jimgen unserer Zeitgenossen
wirklich wie eine „Rheinjage " anmutet . Das rheingeschichtliche
Dokument lautet:

Mittagstafel 3 Mark!
Hühner -Suppe
Rhein -Zander

Butter und Kartoffeln
Rostbraten a !a Godart,

Maccaroni -Beilagen
Bluntettkohl-Pastetchen

Junge Capaunen
Salat — Dunstobst
Cäroliner -Pudding
Käse, Butter , Obst

Nachtisch.

Amries Bllerlsi.
Koblenz. Die amerikanische Militärbehörde veröffentlicht, daß

der Kommandierende General den Aerzten der Stadt Koblenz die
Erlaubnis erteilt hat, zu ihrem Schutz während der Ausübung ihres
Berufes Schuß- oder andere Waffen zu tragen.

Dresden. Im Jahre 1919 sind in Sach/en 116 Zivilisten Opfer
von Unruhen geworden.

Würzburg . Der Kreistag beschloß die Einrichtung eines Ueber-
landwerkes für die ganze Provinz Unterfranken mit einem Auf¬
wand von 75 Millionen Mark.

mz Halle, 31. Dezember. Heute vormittag wurde bei der Fest¬
nahme zweier Schwerverbrecher ein Kriminalwachtmeister erschos¬
sen, ein Gefangenenaufseher durch Schüsse schwer verletzt und ein
Polizeiwachtmeister leicht verletzt. Die beiden Verbrecher, Vaier
und Sohn , die sich in einem Wagenraunt des hiesigen Polizeigefäng¬
nisses verschanzt und lebhaftes Feuer eröffnet hatten , wurden
schließlich durch Maschinengewehrseuer überwältigt . Man fand
beide erschossen vor.

Berlin , 31. Dezember. Zur Vorbereitung der Schaffung einer
C ru h e its - K u r z sch r i ft wurde von den Vertretern der be¬
teiligten Regierungen ein Oberausschuß eingesetzt. Zur Ausnahme
der Arbeiten wurde der Ausschuß vom Reichsminifter des Innern
auf den 13. Jatiuar einberufon.

mz Hamburg, 31. Dezember. Hier wurde der Kauf-
mamr Fällst verhaftet , der während der Münchener Unruhen eins
Rolle spielte. Faust ist übersührtt Todesurteile von Münchener
Geiseln mit dem Namen Faustius uttterschrieben zu haben. Faust
ist größtenteils geständig.

Auch die Holländischen Zeitungen sind gezwungen, den Bezugs¬
preis wesentlich zu erhöhen. Cie begründen diese Maßnahme mit
der sehr stärken Erhöhung der Papierpreise , der Löhne und der Ge¬
hälter und mit dem verkürzten Arbeitstag.

Die Weihnachtsgäns — hatten gold'ne Schwänz. 10 bis 15 Mk.
mußte für das Pfund bezahlt werden und dabei kam das Fettdipp-
chen obendrein schlecht weg, denn die Martinsvögel waren im allge¬
meinen nicht zpit bei Leibs. Wer sich eine „Pensionsgans " hielt,
steckte auch nichts dabei aus. In einem Falle kostete die Gans beim
Ankauf 15 Mark , der Penfious/utterer üquibic’rtf (man erschrecke
nicht!) 175 Mark und das Gänschen wog — 8V. Pfund . Hier kam
also das Pfund auf nur 26 Mark zu stehen.

mz Wien, 31. Dezember. Korr .-Büro . Gestern abend ftchr
der erste Kinderztig mit 550 Kindern nach Heidelberg ab. Bei der
konsul, daß di« selbst schwer bedrängten -deutschen Brüder den
Abfahrt dankte Bizebürgermeistcr Winter dem deutschen General-
Wienern in der schwersten Not beistehen.

Musste Mchnchiw,
mz Berlin , 1. Januar . Zü der Aeüßerung der „Täglichen

Rundschau", sie habe gehört, daß der Reichspräsident sein Amt nie-
deriegen wolle, weit es ihm tmmöglich sei. die Schande der Aus¬
lieferung niitzumachen, wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt:
Bei dieser Behauptung .des genannten Blattes kann es sich nur um
ein parreipolitisches Manöver handein, wozu gerade der „Täglichen
Rlindschau" jede sachliche Unterlage fehlen dürste.

mz Hamburg , t . Januar . Der erste Pasjagierdampser von
Amerika, der 13 000 Tonnenduntpser „Mandschurin" ist von New
7)ork aus der Eibe angekommen. Wegen seines großen Tiesganges
ist er bei Altenbruch vor Anker gegangen. Außer Passagieren führt
er Stückgut an Bord.

mz Prag , I . Januar . Das Tschccho-Slowaiische Pressebüro
meldet: Die Gesandtschaft von Jngo -Slavien erklärt die vott nus-
wärtigen -Blättern verbreiteten Berichte über Vorfälle in Belgrad
als eine Erfindung.

mz Paris , 1. Januar . (Havas .) Senator Jean Dupuy, Direktor
des „Petit Puristen ", ist g-estorbett.

mz Ikew Port , 1. Januar . (Havas .) Nachrichten von verschie¬
denen Zentren melden weitere Todesfälle oder Falle von Verlust
des Augenlichtes infolge Genusses deit-aturierteri vprits oder Holz-
iprits , der als Whisky verkauft wurde. Da Im Staate New Jersey
sechs solcher Fälle vorgekommen sind, hat die Polizei eine Razzia
in allen Cabaretts Veranstalter und die geistigen Getränke beschlag¬
nahmt.

mz London, 2. Jamiar . Obgleich Deutschland aus vlrund des
Friedensvertrages nur ermächtigt ist, drei Monat « nach der Rati¬
fikation 160 000 Mann unter den Waffen zu halten, schätzt das
britische Krtegstninistertum die heurige Zahl der dettstck>en Soldaten
auf ungefähr eine Million , darunter 100000 reguläre Svlüalen.
12 000 Mqtro 'en, 50 000 bewaffnete Polizisten und ungefähr
500 000 Zeitftckwillige und Bürgerwehrleute . Die Herabsetzung
die'er Hsereshestände geht infolge der gegenwärtigen Lage Deutsch¬
lands und der Arbeitslosigkeit nur sehr langsam vor sich.

mz Berlin , 2. Januar . (Morgenblöttcr ) Wie dem „Lokalan¬
zeiger" aus Amsterdam berichtet wird , wird dem „Petit Parisien"
aus London gemeldet: daß die Ausgabe, die sich die englische
Flotte  in der Oft ee gestellt hat, zu Ende sei u. daß Admiral Üler-
ivan seine Flottenbasls in Rozyth Ende dieser Woche erreicht habeit
wird.

Laut „Lokalattzcigerlftst in Holland die Kontrolle  für
die aus Deutschland kommenden Eisenbahnzüge sehr verschärft
worden, um das Eindringen boischewistischer Elemente zu verhiit-
dcrti.

Der „Lokalanzeiger" meldet ans Thorn : Nach der Bromberger
„Ostdeutschen Rund chau" dürfte die U e b e r g a b c B r o m b e r g s
an das polnische Staatswesen voraussichtlich am 17. oder 18. Jan.
erfolgen.

Nach dent „Tag-eblati" traf int Dortmunder Hasen das erste
Schis ) m it schwedischem Erz  seit der Verhängung der Blok-
kade ein.

GrkäMpstes (MM.
Von Otto Elster.

(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich -bekomme ja eine Tasse Tee bei der Geheimrätm, Mama.

Aber ich leiste Dir gerne noch -ein Viertelstündchen Gesellschaft.
Schläft Papa nach? -

Ja — er hat wieder starke Schmerzen —
Der Arme.
Ja , es ist ein elendes Schicksal. . .
Mama . . . .
Ja , ja, Du hast recht, rnan soll sich nicht beklagen, sonderir den,

Leben stark und mtttig entgegensehen, wie Du es getan hast, mein
Kind. Dennoch tust Du mir leid . . .

Nicht doch, Mama , ich sühle mich durchaus glücklich und zu¬
frieden.

Fürs erste, ja, da mag cs fein. Aber was soll aus Dir werden?
Du kannst doch nicht für Dein ganzes Leben Buchhalterin bleiben.

Weshalb nicht, Mama?
Di« Majorin seufzte tief auf.
Du willst mich nicht verstehen, Gertrud.
Diese lachte leise und schelmisch.
Ich verstehe Dich sehr wohl, liebste Mama , Du möchtest mich

gerne verheiraten — nicht wahr . Nun , Mama , vielleicht kommt
aitch in dieser Hinsicht mal ein glücklicher Zufall mir zu Hilse. Man
lcritt ja im Geschäftsleben so manchen jungen Herrn kennen, setzte
sie scherzend hinzu.

Wie zunr Beispiel den jungen Schmidt von drüben, spottete
die Majorin.

Der ist noch nicht der Schlechteste, Manin.
Gertrud , ich bitte Dich - - das kann doch nicht Dein Ernst

sein?
Hab nur keine Angst, Mama , noch denke ich nicht an solche

Dinge — das hat ja noch Zett — wenn es überhaupt nötig ist, was
ich vorläufig bezweifle. Der junge Schmidt ist rticht gefährlich,
Mama . Uebrigens geht er demnächst nach Hamburg.

-Gott sei Dank — doch da ruft Papa.
Sic begab sich in das Nebenzimmer, aus dem die mürriiche

Stimme des Majors ertönte . Gertrud trank rasch ihre Tasse Kaffee,
dann entfernte sie sich, sie brauchte von dem Vater einen Abschied
nicbr zu nehmen. Er liebte das nicht und würde nur wieder daran
erinnert werden, daß feine Tochter sich in abhängiger dienender
Stellung .befaud. Das war ihm noch -ein Dorn im Auge, obgleich
dnrcy den Verionft Gertruds ihm manche kleine Bequemlichkeit ver¬
schafft werden konnte, auf die er sonst hätte verzichten müssen. Er
glaubte, Gertrud brauchte ihren Verdienst für sich allein.

Die beiden Frauen liehen ihn bei diesent Glauben.
2.

Die .Villa der Ge-heimrättn Wendelin lag in der Tiergarten-
straßc, umgeben von einem parkähnlichen Garten . Der verstorbene
Geheimrat hatte sich vor Jahren hier -angebaut , nachdem -er in
Terrainspekulationen und bei großen Bauten -ein bedeutendes Ver¬
mögen erworben hatte . Er war in der glänzenden Entwicklungszeit
Berlins -einer der bekanr^»ttcn und berühmtesten Baumeister ge¬
wesen, -ein Günstlina des alt« « ftaiftrs, .wodurch -er viele und große
Aufträge erhiell . So ward ~:c : in schwerreicher Mann , der es sich
schon gestatten konnte, in der D̂ rnchnn n Tier tartenstraße sein Heim
auszuschlagen. Jetzt war er seit lötr nm J -thren tot; seine Witwe
bewohnte noch immer die prächtige Villa, allerdings nur das Par¬
terre , während der erste und zweite Stock an einen hohen
Ministcrialbeamien vermietet war.

Frati Geheimrat Wendeli- vor eine rüstige Achtzigerin, klein
und zieriickt, von großer Lebhaftigkeit, -die nur das Alter etwas ge¬
müßigt hatte. Wenn ihr Augenlicht nicht halb erloschen gewesen
wäre , sadaß sie nicht mehr lesen oder allcsn -auf die Straße gehen
konnie, so würde sie es mit jeder fechzigjährigen Frau ausgenom¬
men haben . „

Sie empfitrg Gertrud mit großer LiebenswürdigkeM
Es ist gut, daß sie kommen, iicbes Kind, sagte nie. « te können

doch hossentt-ich heute abend hier -bleiben?
Ja , gnädige Frau — ich stelle ganz zu Ihrer Verfügung.
Dante , danke, liebes Fräulein . Ich erwarte nämlich Besuch,

meine beiden Töchter mit ihren Km dern, und da mochte Ich sie
bitten, den Teĉ u machen und die Mudckten zu überwachen. Oder
ist Ihnen dies wstiq? Ich kann es, -a nicht verlangen.
' Bitte , gnädige grau . Es wird auch freuen, Ihnen behilflich

JU  tf ( , danke. Sehr freundlich von Ihnen . Also, es kommen
meine Töchi-rr , die Frau Hammerstedt kennen Sie ja,, meine ander«
Tochter, Frau Ober-Regicrungsrat von Wcften — -oic haben sj«
noch nicht kennen gelernt?

Nein, gnädige Frau.
Sic ist sehr stolz aus ihren Oberregierungsrat . der erst vor

wenigsn Wochen nach Berlin versetzt wurde , meinte die alte Frau



ladjelnb, und sieht ihn schon als Minister. Sonst ist sie aber sehr
nett. Sie bringt ihr Töchterchen mit — ein Backfisch von 14 Jah¬
ren — auch her Sohn des Kommerzienrats wird kommen. Sie ken-U-Lil, iyN}Ü.

^ iah Herrn Hammerstedt!m Kontor, gnädige Frau.
ttr . ’l* >kdr nett — weist ganz interessant zu erzählen — Sie

^ •flen ja, mein Schwiegersohn ist an der Bagdadbahn beteiligt—und da war der junge in Kleinasien.
Ja , ich weist es, gnädige Frau.

i^ nn finb sie ja orientiert. Und nun l>ahen wir noch ein
t-'tunüchen Zeit, da wollen wir unsere Lektüre fortsetzen— oderUnd Sie zu ermüdet?

Durchaus nicht . . .
Ete —- da hal>e ich einen Roman von Wilhelm Rabe.

« r, lri) fcnne 'hn noch nicht— Schüdderu heißter — wollen Sie damit beginnen?
Gern, gnädige Frau . . . Es ist ein herrliches, tiefes Buch.kennen
Ja.
Um Jo bester, dann können Sie mir manches erklären Allofangen wir an. ergo

... ^ "̂ rud ergriff das Buch und nahm der alten Dame gegen-
behaglich in ihrem Sessel zurücklehnte, bk  ha !b-
gegen das breite Fenster gerichtet, durch das

Qf' 0vne  hell hereinflutetc, während sie ihre zarien
f)nnbt m bem  Schob faltete. Es war ein «hrwürdi-

FrL -mliE bler aH' Dame in dem schwarzseidenen Kleide und dem
s.iberwelstm Haar, das in weichen Wellen das faltige Gesicht um-
inWh  m nSk biese zarte, gebrechliche Gestalt, in der noch
solch lebhafter Geist ruhte, nicht ohne Rührung betrachten.

am lauscht« die alte Dame den Worten Gertruds. ;
ZVTAZ * fln3er  mußte diese ihr Vorlesen unterbrechen.Limo fuhr am Gartentor vor.

Eine Tochter, die Oberregierungsrätin, sein, sagte
in * :5Etnfr- 1!I' .̂ chude, hast mir schon aufhören müssen, dasBuch interessiert mich sehr. Nun auf ein anderes Mal.

Lm Borflur wurde eine helle Stimme laut.
.. . „ >«s ist meine Tochter Asta, die Oberregierungsrätin, sagte
Gesicht und ein leichtes mokantes Lächeln huscht« über ihr

L ^ ch/?°V »'Z !L ."LL
LLKS -LL ° '° ^ aM "' --

Da bin ich, Mama! rief die Oberregierungsrätinvon Welten
und eilte auf die alte Danie zu. sie umarmend und küssend Ich
komme etwas früher, ober mein Mann hat Sitzung im Mini sie nmN

SU ^ "'°uge >' sollt-. Melitta, küsse

„ Das Kind gehorchte und blickte dann mit scheuer Neugierde au
Ct!,0ben ^ 'luch bie OÄS

Du hast Bestich, Mama .8«

Meine Gesellschafterin. Fräulein Vogler, die so liebenswürdigist, mir vorzulesen.
Die Oberregierungsrätinneigte leicht das schön frisierte Hauvr,

ohne ein Wort an Gertrud zu richten. Eine Gesellschafterin, eine
Vorleserin, war ihr zu gieichgülttg, als dast sie ihre Liebenswürdig,
keit an sie verschwenden sollte. "

Da das Hausmädchen mit dem Teegeschirr elntrat, begab sich
Gertrud zum Büfett, um den Tee zu bereiten. *

Wiederum ertönte die Hupe eines Automobils, das vor der
Gartenpforteanhielt. Dieses mal war es aber keine Autodroschke,
in der die Oberregierungsrätingekommen war, sondern ein großes,
elegantes Privatauiomobit mit einem Chauffeur ln einer braunen,mit Silber verzierten Livree.

Ja . Hammerstedts können sich das leisten, sagte die Oberregie-
rungsratin mit einem leichten Seufzer.

Robert Hammerstedt, der Sohn des Kommerzienrats, hatte das
Auio selbst gesteuert. Jetzt half er seiner Mutter aus dem Wagen,
einer starken, wohlbeleibten Dame von etwa 50 Jahren in einer
schweren, kostbaren Samtrobe nach dem neuesten Schnitt. Ein fei-

S.al!bmanteI  umwogte wie eine schimmernde Maske ihrevolle Gestalt. '
Roben Hammerstedt war in, eleganten Cutawananzug. Cr

war hochgewachsen, aber schmalschultrig und von flacher Brust,
dem Gesicht zeigte eine ungesunde. bleiche Farbe, sein dunkles Auge
blickte müde und blasiert. Er stand am Anfang der zwanziger Jahre
und mochte das Leben der Großstadt wohl etwas zu stürmisch ge.
noiien haben. Zwei Jahre war er in Aegypten und im Orient ge-
wesen, um seine wankende Gesundheit wieder herzustellen.

: Damen waren bald in ein eifriges Gespräch über gesell-
schafkliche Neuigkeiten und Pariser Maden begriffen, dem Melitta
gespannt lauschte, war sie doch selbst schon eine kleine Modedame,
die unter ihren Mitschülerinnen den Ton angab, wem, sie auf der
Tauentzienstrahe oder dem Kurfürstendamm auf- u. abschlendertcn

Robert Hammerstedt oder Bob, wie er von der Familie ge¬
nannt wurde, langweilte sich scheinbar; er gähnte verstohlen hinter
der Hand, seine dunklen Augen aber folgten den Bewegungen Ger¬
truds, die den Tee bereitete und einschänkte, worauf das Hous-
modchen ihn präsentierte. Plötzlich erhob er sich und trat zu Ger-

Darf ich Ihnen helfen, Fräulein Vogler, fragte er.
®™n,ib  blickte ihn mit leichtem Erstaunen an. Sie hatte schon

imge Male bemerkt, daß seine Augen, wenn er in das Kantor des
Ariers trat, „e in einer Weife musterten, die ihr das Blut in die
Wangen trieb Aber in Gegenwart feines Vaters hatte er noch
nicht gewagt, sre anzureden. '
. ... , roüjjtc nicht, wie sie mir helfen könnten, entgegnet« sie
kuh, und wandte sich der Teema'chme zu.
... , Tu: n' l rb  lonn ja den Zucker in die Tasse werfen, meinte er
lächelnd. Das ist eine fuße Beschäftigung.

, ^ otrud erwiderte nichts und machte sich an der Teemaschinezu sü)'assL7!.
Nervös zuckte es um seinen Mund, zwischen seinen Augen¬

brauen erschien eine zornige Falle. 1 51

' heran^ ^ antworten Sie nicht? fragte er und trat näher an fit»
„ . Gertrud zuckte die Achseln. Ich lege keinen Wert aus Ihre
w««rMrung , sagte sie in einem unwilltürlich schroffem Ton, als swveobsichtigte.
, . Donnerwetterl rief er leise. Sind Sie unliebenswürdig! Was
!-ade ich Ihnen denn getan? Ist es ein Berbrechen, Ihre Schönheitzu bewundern?

Ich bitte, Herr Hammerstedt. . .
.Mühende Röte überflammte ihre Wangen. Sie fühlte sich

durch ferne Worte gedemutigt; die Tränen traten ihr in die Augen.
./ ^ bemerkte es und sagte höflich: Verzeihen Sie mir — ich

wollte S ;e nicht verletzen. . . ich bitte nochmals gm Derzeihomg. .
rätiri ertTU**Iül!nbte fid) DDn ab  und näherte sich der Gehchm-

Mlnscheu Sie etwas, liebes Kind? fragte die alte Dame.
r , mochte bitten, mich entfernenW dürfen, gnädige Frau . .Meine Eltern erwarten mich . . . " "
"hnÄr fln£ iB' ^ ?ulein. Es Ist auch schon spät, ich dank,
wahr" Ur  Ueoermorgen kommen Sie wieder — jjidji

Wie Sie wünschen, gnädige Frau
verbeum? nk s^ d" " l cit̂ e l br b!e bie ^rtrud fußte. Dan,e
Ihne & .1 , Dör uZ ü"bcrcn  Damen und verließ den Saio».
ohne Robert .Hammerstedt eines Abschiedsgrußes zu würdigen,
. ^ lne kleine Weile herrschte Schweigen. Dann fragte die Re-

^ " ^ srattn: Wie bist Du mit dem Fräulein zufricdeV Mama?
Sie iff *!„ ? f rauIT \ «ern,  entgegnete di« alte Dame.Sie ist ein liebes und sehr gebildetes Mädchen
aienrätt'n^ "" !!^ ihres Löbes voll, sagte die Kommer-
to tsi \ fa, fc!£ Wunder, setzte sie mit mokantem Lächelnhinzu. Fräulein Bögler ist ein sehr hübsches Mädchen.

. . . prfc OhSt, ? * * ** ■mtln1t ik

Bob unterhiÄt̂ ^ ^ ich beobachtete sie, als sie sich mit
«n,,  Verzeihung Tante, nahm aber da Robert das Wort. Da mußt
^.u. D-ch geirrk haben. Ich habe mit Fräulein Vogler nur einige

«emechselt als ich sie um eine Tasse Tee bat.
Bon Koketterie kann da wirklich keine Rede sein
... ^ eisre Dich nur nicht, .achte die Ober-Negierungsrätin Mir
>ck es wirklich einerlei, ob Fräulein Bögler kokett ist oder nicht Wir
wollen lieber von etiims anderem sprechen ^
tm{?$ be "l s mmh. das ist das Beste, stimmte die Gehelmröiin

V - mack:.' r-:;r noch bemerken, daß Fräulein Vogler aus
guter Familie stammt, Air  Vater ist pensionierter Major, ihr Groß¬
vater mütterlicher,«iis General. Doch mm zu etwas anderem.

tFort,etzuug folgt.)

AlmMche DekgyniMKchLLygen
ösr Eiüöi Hochheim am Main.

Versteuerung der Pacht- und Mietverkräse, '
Automaten und Musikwerke.

,,, K n ^ Bekanntmachung.
. mZJt ' S *!1}}r r Eo , vormittags 11  Uhr , findet eine Sitzung

Immission für die Stadloerordnetenwahlenzwecks Fest¬
stellung des Ersatzmannes an Steile des Herrn Direktors Saar-
tK+U+,?' fei"er  Wiederwahl zum Magistratsschöflcn sein
ü * ?wÜL enm "?b°t  ni «bergelegt hat und hiermit aus der
S  ausgeschieden ist, statt,taocnn. im a. M., den 1. Januar 1S20.

Der Borsitzende der Wahlkommission.
I . D.: Dr . Doesseler.

Bekanntmachung.
.b m? [■]? ttun3 Hochheimer Stadtanzeiger vom 1. Jan.

mfÄSlTtfc des Kreisausschusses über die Beschlagnahme
von Wohnungen, inbesondere auf die Pflicht, jede Wohnung, d-e
frei wird, auch-wenn sie nicht mehr weiter vermietet werden soll,
SfSfif' ra'tn 3 £ 33en ""Zeigen , wird besonders auf-
- > .merksame Deauffichttgtmg zu ermöglichen, muh bei
feder Zuwiderhandlungdie angedrohte Strafe festgesetzt werdenHochheima. M.. den 1. Januar 1920. °

Der Magistrat. Dr . Doesseler,

Bekanntmachung.
Die Derzeichmsse über den Bestand der hier -vorhandenen

F >erde z:un Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschcidigungssonds für tollmut-, roß-, wild- und rindcrseuchen-
nud für Milz- und rauschbrandkranke Pferde, Esel, Maulesel und
Maultiere und Erhebung einer Abgabe zur Bestreitung der Ent¬
schädigung für tollwut-, maul- und klauenscuche-, wild- und rinder-
seuche-, inllz- und rauschbrandkranke und tuberkulöse Rindvieh-
stucke und nir milzbrandkranke Schafe (für  Schafe werden beson¬
dere Besträge nicht erhoben) liegt vom 5. Januar 1920 his 20
Januar 1920 -rn Rathause während der Vormfltagsdienststundenzur Einsicht cffcn.

Anträge aus Berichtigung der Verzeichnisse sind während die¬
ser Zeit bei dem Magistrate anzubringen.

Hochheima. M.. den 31. Dezember 1919.
Der Magistrat. Dr . Doesseler.

Beklmnkrnachukrg.
gegebener Anregung ist die Bildung eines Zicgen-zuchtveremsh-sr beabsichtigt. ^ s

, Dir Ziegsnbesitzer werden zu einer Versammlung auf Dienstag.
l , l9 -0’ ^ 'ttmiktups 5.30 Ahr in das Lokal von HerrnKarl 5lei-chec, hier ergebenst cingeladen.

„ Tagesordnung!
Bortrag ,des Horror Dekan Balzer aus Dotzhemi.

lim zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Hochheim«. M., den 30. Dezember 1919.

Der Magistrat. I . V.: Dr. Doesseler.

Anzeigen-Teis.

A.  2m Tikonak Januar 192»
sind zu versteuern

1. sämtliche nach Tarifstelle 46 I des Siempellteueraeietzes vom
31. Juli 1895/ 26. Juni 1909 stempelpflichttgen Pacht- imb Miet¬
verträge (auch die nur mündlich abgeschlosseiren, sowie die After-
Pacht- und Miekvetträge), welche im Kalenderjahre 1919 in Gel¬
tung gewesen sind; .
,, nach Tarifftelle 11a des genannten Gesetzes steuerpflich¬
tigen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
1 durch die dem Verpächter oder Dennieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mietverzeichnisses und Einzahlung
den Zollstellen oder Stempelverteilern, die auch die

Vordrucke zik den Derzeichmssen unentgettlich verabfolgen.
Zu 3 durch Anmeldung des Automaten oder Musilwerks sei-

tens des Eigentümers oder Slusnützers bei der zuständigen Zoll-

6 . Rlchk oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung
zieht Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andranges hei den Zollstellen wird
dtt alsbaldige Versteuerung empfohlen. Ms Stempelverteiler für
Wresbaden ist der Kaufmann Caßel hier, Kirchgasse 54, bestellt

Wiesbaden, den 19. Dezember 1919.
- - - Hauptzollamt.

Kalhol. Zunglings-Verein
Hochheima. M.

,. . Rni San»tag. den 4. Januar,  nachmltkaas 4 Ahr.
ftttbet tm Lathaltschen Vereinshaus unsere

Weihnachis-Keier
,mt  nrri Theater - Aufführung

cingelade ""b ^ b"uer des Vereins werden herzlichft
Lartenverkauf: 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz i — Mk

und Sonntag in den Mittags- und Abendstunden
bei DtltglredJ Stein , Weiherstraße.

<*(.'11)yc |t „Dreikönig", 6. Januar , 2. Theaterausführung.
Programm:

1.  Ave Mmi « ! oder: Drtrch Rachk zum Llckki Schan-
spicl in I Akten von sifricdr. Schavc.

2. Der geprellke MrL . Schwank in I Akt von Dr. Faust,
ö. Eine Weihnachrrchefcherung. Lustspiel in 1 Akt.

Der Vorstand.
-«1-LlZ 'l «»° dl. - I-. - M- b-

Sdimerzerfülft feilen wir allen Freunden,
Verwandten und Bekannten mit, dah es Sott
dem HHmäditlgen gefallen hat, meinen innig,
geliebten, unvergehllcimn Gatten, unfern lieben
Sohn, Bruder, Sdiwa âr, Onkel, Coulin und
Reffen, Berrn

feil i§
nach langem, fchwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Lteiden, öfters gellätkf durch die
heiligen Sterbesakramente. Im 33. liebensjahr
za fleh In die Ewigkeit abzurufen,

Die lieffrauernde Sattln:
6va [lauer, 86b. NeULäcksr.
Familiê oieph[lauer

nebff Angehörigen.
Bodiheima. M., den2. Januar ltzZo.

A CnunusHrufje t,

Die Beerdigung findet am Sonntag nach dem Bock,
amt statt.

ÜB

Unlmim Im  Zufchneiden
von

Damen - vr.K

erteii! Tber .-ie Hiick,
Kochhsim a.  M.. Wwtergasse5

Schöne

Kaute Mist
zu verkaufen. Näheres bei

‘*Wf , Wme , Hinteroass«Sochheima. M.

HolzveEuf Odcrförsterci Wiesbaden.
. den 10. Januar 1920, vorm. 10 Uhr,
tm Waldhauschen bei Wiesbaden aus Distr. 33 Maus-
Heck zwischen Srarstr. und Wasserweg und MA  Pfaffen-
born: (£\d)m 3 Rm. Scheit. Bucken: 660 Rm Scheit
Uild Knüppel. 55 Hdt. Wellen.

Perfekte

offene Füße,  Krampfaderlefden
licili oit in v^rz w ei fe11 en
r ä!!̂ n A “« überraschendem— , . - -- Erfolg die hautbddende schmerz-

und jiiclcreizstiilende„Vater Bhlüpp-Saibe“. Preis 3.00 Mai!< und
5.70 Mark. Ueberau erhältlich. Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen und bestelle, nicht erhältlich, direkt bei Tu tonen-
Laboratorium, Dresden-Zschachwit* 54̂

5tenotypWn
dis flott und zuverlässig arbeite! und mich andere leid,le Büro-

zum mögitchtt sosortigem Eintritt von
vtefiger WeinHandlmiz gesucht.
».„ Angebots mit Zeugnis. Abschriften. Gedallsanlprüchen.Angabe des frubesieu(rinirilkslermins und Bild unter Ar 3
st" .dl« Filitt - Ernebiüon des Hochheimer SkadlanirigersHochheima. 911, erbeten. l a s’

Äonrrottksffen
gebrauchte National liauft
ff Veckenbach. Frankfurt a M >
Süd. OvvendUmer Landslrake- fl

Bis »« Mt . und mehr täglich
Verdienfl. Erwerb0.Nebenerwerb
Brosoeki Nr 485 gratis. P W «.
srrrknecht, Derlaa.. Leipzig.

^risvh oiiiMli -gLtzu!
ksin großer Posten:

iicrreii-Winterjoppen, II reihig . Mk. 56.-
" " mit Palten „ 59.-
» Joppen-Angüge, strapazierwareM 88 .—

Öllincn-Kosiiät'nc aus schwarzem Tuch
Mk. 158.—, f93.~

Damen-Röcke . . ' Mk. 31 59, 49.- , 72.50
Außerdem große Auswahl

Damen-Regenmanteli„ Gummi, Seide und Loden-
Herren - Ulster U. - Palet ois in modernen Stoffarien

Gummi und Loden.
Saeco-Atizüge und einzelne ifoseo

Brrawo Wandt,
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